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Programm Samstag, 21. Mai 2005 

Uhrzeit Programmpunkt 

ab 13.30 Empfang 

14.00 Begrüßung Helmut Schwehm, Vorstand 

Grußwort der Stadt Bonn 

14.30 Vortrag Integrierte Medizin und Integrierte Versorgung Dr. 

med. Ellis Huber, Securvita BKK 

15.15 Vortrag Perspektivenwechsel: Erwartungen an das 

Soziodrama aus journalistischer Perspektive Irene Dänzer-

Vanotti, Journalistin 

15.45 Pause 

16.15 Perspektiven zur Entwicklung Vom Klagen zum Tun 

Soziodramatische Reflektionen mit Friedel Geisler und Kersti 

Weiß 

19.30 Geburtstagsbüffet mit Dr. med. Gretel Leutz (Leiterin des 

Moreno Institutes Überlingen, Gründungsmitglied der Sektion 

Psychodrama), Arnold Plöger (Gründungsmitglied der Sektion 

Psychodrama), Hella Gephart (1. Vorsitzende des DAGG),  

Susanne Schulz (Leiterin der Fachsektion Psychodrama in 

Österreich, ÖAGG) 
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Grußwort von Oberbürgermeisterin der Stadt Bonn Bär bel Dieckmann 

Im Namen der Stadt Bonn begrüße ich Sie herzlich zur Jahrestagung der Sektion 

Psychodrama im Deutschen Arbeitskreis für Gruppenpsychologie und Gruppendynamik. 

Zugleich möchte ich Ihrem Verband zu seinem 35jährigen Bestehen gratulieren. 

Ihre Tagung steht unter dem Motto „Vom Klagen zum Tun – sozial kompetenter Umgang 

mit gesellschaftlichen Veränderungen“. Erstmalig wird sich damit in Bonn eine Fachtagung 

mit diesem Themenkomplex beschäftigen und ein Forum der Begegnung zwischen Politik 

und Psychologie zu schaffen. Ziel Ihrer Veranstaltung ist es daher auch, 

Berührungsängste zwischen psychologischer Wissenschaft und politisch und wirtschaftlich 

Verantwortlichen überwinden zu helfen. 

Ihr Tagungsmotto möchte ich kurz aufgreifen, um Ihnen etwas über die Entwicklung Bonns 

zu berichten. Die Zeitspanne „Vom Klagen zum Tun“ war für unsere Stadt – ausgehend 

von der Umzugsentscheidung des Deutschen Bundestages 1991 – denkbar kurz 

bemessen. Schon kurz nach dem Umzugsbeschluss des Deutschen Bundestages stand 

fest, auf welchen Säulen die künftige Entwicklung unserer Stadt aufbauen würde. So ist 

der Ausbau der Stadt zur UNO-Stadt und einem Zentrum für internationale 

Zusammenarbeit und Entwicklung, zu einem Zentrum für Wissenschaft und Forschung 

und zu einem zukunftsorientierten Wirtschaftsstandort konsequent und erfolgreich 

vorangebracht worden. 

Darüber hinaus hat sich unsere Stadt in den letzten Jahren auch zu einem zentralen 

Gesundheitsstandort für die Region entwickelt. Im Bonn findet medizinische 

Spitzenforschung statt und unsere Stadt ist Standort namhafter privater Dienstleister im 

Gesundheitswesen. Der Gesundheitssektor bildet – auch aus wirtschaftlicher Perspektive 

– ein wichtiges Zukunftspotential für Bonn. Jeder zehnte Arbeitsplatz in unserer Stadt – 

rund 13.000 – ist direkt oder indirekt vom Gesundheitssektor abhängig. Die 

Veränderungen im Gesundheitswesen, von denen auch die Mitglieder Ihres Verbandes 

zum Teil massiv betroffen sind, bietet Ihrer Fachtagung ein gutes Beispiel aus der 

aktuellen gesellschaftspolitischen Debatte, um Vorschläge zur Optimierung der derzeitigen 

„Reformkultur“ zu erarbeiten. 

Ich wünsche Ihrer Tagung einen erfolgreichen Verlauf und gute Ergebnisse und allen 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen angenehmen Aufenthalt in unserer Stadt. 

Bärbel Dieckmann 
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35 Jahre Sektion Psychodrama im DAGG 

„ Vom Klagen zum Tun “ 

Soziodramatische Reflektionen  

Jubiläumstagung am 21. Mai 2005  

Am 21. Mai 2005 luden die Sektion Psychodrama und der Deutsche Fachverband für 

Psychodrama (DFP) zu einer Jubiläumstagung in der Andreas Hermes Akademie in Bonn 

ein. Anlass war das 35-jährige Jubiläum der Sektion Psychodrama im DAGG. 

Zur Erinnerung ein kurzer Ausflug in die Gründungsszene der Sektion: 

Am 8. August 1970 trafen sich in Höhenried am Starnberger See eine Gruppe 

engagierter und motivierter Psychodramatiker zur Geburtsstunde der fünften 

Sektion des DAGG, der Sektion Psychodrama. Zu den Gründungsmitgliedern 

gehören laut Protokoll: Bittgen-Versst, Dr. Barbara Erlacher, Dr. med. Adolf 

Friedemann, Helmut Haselbacher, Margret Lepper, Dr. med. Gretel Leutz, Dr. med. 

Doris Lingens, Dr. Hilarion Petzold, Dr. med. Andreas Ploeger, Meinolf Schönke, 

Dr. Helmut Sorge, Heika Straub, Anneliese Wiedemann, Dr. med. Wolfgang Wirtz, 

Dr. med. Peter Ziese. 

Als Sektionsleiter fungierten seither in chronologischer Reihenfolge: A. Ploeger, G. 

Leutz, U. Seeger, W. Bender, K. Greven, M. Schneider-Düker, J. Burmeister, B. 

Legeler, H. Schwehm. 

Nach zwanglosen Come-Together bei Kaffee und Kuchen eröffnete Helmut Schwehm als 

1. Vorsitzende des DFP und Sektionsleiter den offiziellen Teil der Tagung. Er begrüßte die 

Anwesenden und verlas ein Grußwort der Oberbürgermeisterin der Stadt Bonn, Bärbel 

Dieckmann. Frau Susanne Schulze, Leiterin der Fachsektion Psychodrama in Österreich, 

überbrachte Grüße und Glückwünsche des ÖAGG. 

Als erster Referent der Tagung sprach Dr. Ellis Huber, Leiter der Securvita-BKK und 

ehemals Leiter der Bundesärztekammer, zum Thema „Integrierte Medizin und Integrierte 

Versorgung“. Er betonte, dass Integrierte Medizin Gesundheit und Krankheit als 

Kontinuum sähe und gesundheitliche Wertschöpfung primär durch die Beziehungsleistung 
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von Arzt/Therapeut und Patient entstehe. Diese Beziehungsarbeit und die damit 

verbundene Autonomieförderung der Patienten entsprächen ganz dem Weltbild des 

Psychodramas. Nach seiner Vorstellung sei es das Ziel der sozialen Krankenversicherung, 

Mitmenschlichkeit und Gesundheit zu fördern. Dies könne durch optimierte Wertschöpfung 

in integrierten Versorgungsprojekten möglich werden. Erst die Integration von Indikations-

entscheidungen und ökonomischer Verantwortung könne zu besten Ergebnissen für den 

Patienten und günstigen Kosten für Krankenkasse und Patient führen. Hier stehe künftig 

ein besonderes Soziodrama an. Ganz im psychodramatischen Sinn schloss er seinen 

Vortrag mit den Worten „Jede Veränderung ist ein Entwicklungsprozess“ oder: „Mit 

Träumen beginnt die Realität“. 

Es folgte ein weiterer Vortrag mit dem Titel „Perspektivenwechsel: Erwartungen an das 

Soziodrama aus journalistischer Perspektive“ von Irene Dänzer-Vanotti. Frau Dänzer-

Vanotti sprach über die Potenziale des Soziodramas für Politik und Öffentlichkeit sowie 

über die Ähnlichkeit von Soziodramatikern und Journalisten in der Wahrnehmung und 

Filterung von Informationen aus der Umwelt. 

Der Vortrag endete mit einer Reihe offener Fragen, die Anreize für die folgende 

Gruppendiskussion lieferten: 

�  Kann man das kollektive Unbewusste einer Gemeinschaft bestimmen – Wie? Was 

bedeutet das?  

�  Gibt es Antworten auf die Frage: Wie kommt es, dass die deutsche Gesellschaft 

zurzeit so gelähmt scheint? 

�  Woher kommt die Zukunftsangst? Gibt es eine tiefere relevante Schicht, die 

unterhalb der offensichtlichen Angst vor Armut und Arbeitslosigkeit das Handeln, 

vor allem das Nicht-Handeln bestimmt? 

�  Können ganze Gruppen (eine ganze Gesellschaft) von einem unbewussten Motiv 

bestimmt sein?  

�  Vor allem: Was ist zu tun? 
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Die sich anschließende soziodramatische Großgruppenaktion, geleitet von Kersti Weiß 

und Friedel Geisler, stand unter der Überschrift Vom Klagen zum Tun. Ziel der Aktion war 

es, Perspektiven für weiteres Handeln zu eröffnen. 

Den Abschluss der Tagung bildete das abendliche Festbüffet, das mit einem Sektempfang 

sowie Erinnerungen der Gründungsmitglieder Gretel Leutz und Andreas Ploeger an die 

Gründung der Sektion Psychodrama in Höhenried eröffnet wurde. Anschließend 

überbrachte die 1. Vorsitzende des DAGG, Hella Gephart, die Glückwünsche des 

Gesamtverbandes und verlieh Gretel Leutz die Ehrenmitgliedschaft im DAGG. Bei 

kulinarischen Genüssen aus der Küche, kollegial-fachlichen Austausch in geselliger 

Runde und beschwingter Begegnung auf der Tanzfläche fand die Tagung in den frühen 

Morgenstunden einen gelungen Ausklang. 

 

Andrea Struth, Geschäftsstelle Frankfurt 
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Vortrag „Integrierte Medizin und Integrierte Versor gung“ von Dr. med. 

Ellis Huber, Securvita BKK 

Integrierte Medizin
und

Integrierte Versorgung

Die Schlüsselprozesse für den sechsten Kondratieff

Dr. Ellis Huber
Bonn, 21. Mai 2005

 

 

Gesundheit wird zum Motor für die

wirtschaftliche Entwicklung der Zukunft.

„Der sechste Kondratieff

wird seine Antriebsenergie aus dem Streben nach einer

ganzheitlich verstandenen Gesundheit beziehen, in deren

Zentrum, als Basisinovation, die Erschließung

psychosozialer Potenziale stehen wird.“

Schaubild 1

L. A. Nefiodow spricht von der „kooperativen Gesellschaft“

Individuelles und soziales Wohlbefinden sind 
miteinander verwoben
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Die Leitbilder der Organisationen werden der 
Kommunikationsgesellschaft angepasst.

• Von der naturwissenschaftlichen Medizin zur 
Humanwissenschaft 

• Vom Räderwerk zum Netzwerk

• Von der sektoralen Funktionsgliederung zur 
prozessgesteuerten Organisation (individuelles 
Casemanagement)

Schaubild 2

Integrierte  Medizin und Integrierte Versorgung

Am Übergang zur postindustrieellen Gesellschaft 
findet ein grundlegender Paradigmawechsel statt.

 

 

• Die „zweite Revolution in der Autoindustrie“ ersetzt 
tayloristische Ordnungsmuster (Fließbänder) durch 
autonome, sich selbst steuernde Produktionsteams

• Die Reorganisation von Produktionsprozessen  
(Lean Management, Atmende Fabrik) bildet neue 
Führungskulturen und Kooperationsbeziehungen 
heraus:  Lernende Organisation 

Schaubild 3 

Die Erwartungen der Kunden 
bestimmen die Struktur der Organisation

Die Entwicklungsprozesse in der Wirtschaft
haben die industrielle Welt verändert.
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„Wir haben die gesamte Organisationsstruktur 
abgeschafft. Wir  verfügen über einen enormen 
Wettbewerbsvorteil, weil wir uns nicht um 
Formalitäten kümmern. Wir kümmern uns nur 
um Leistung und Ergebnisse“ (Lars Kolind)

„Die meisten Bürokraten litten schon als Kinder 
unter der schier unendlichen Weite ihres 
Laufstalls“ ( Arnulf Herrmann)

Also: „Change Management: Den Unternehmens-
wandel gestalten“(Doppler, Lauterburg)

Neues Denken ist gefordert!
Schaubild 4

 

 

Schaubild 5

Fünf Faktoren sind entscheidend für das 
Wachstum und die Entwicklung moderner 
Organisationen

1. Pioniergeist, kreative Unruhe und  
Experimentierfreude

2. Konfliktfähigkeit und eine konstruktive Streitkul tur

3. Zusammengehörigkeit und „Wir-Gefühl“

4. Sinnvermittlung und

5. eine offene und frei fließende Kommunikation
aus: Doppler, K., Lauterburg, Ch.: Change Management, den Unternehmenswandel 

gestalten, Campus Verlag , Frankfurt/New York, 10. Auflage 2002, S. 53ff.
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"Gesundheit wird von Menschen in ihrer alltäglichen
Umwelt geschaffen und gelebt: dort, wo sie spielen,
lernen, arbeiten und lieben.Gesundheit entsteht
dadurch, dass man sich um sich selbst und für andere
sorgt, dass man in die Lage versetzt ist, selber
Entscheidungen zu fällen und eine Kontrolle über die
eigenen Lebensumstände auszuüben sowie dadurch, dass
die Gesellschaft, in der man lebt, Bedingungen herstellt,
die all ihren Bürgern Gesundheit ermöglichen.“

(Ottawa Charta zur Gesundheitsförderung, 1976) 

Schaubild 6 

Gesundheit ist ein Ziel 
sagt die Weltgesundheitsorganisation

 

 

• Die Gesundheitsdienste sind neu zu orientieren

„Ziel dieser Bemühungen soll ein Wandel der
Einstellungen und der Organisationsformen sein, die eine
Orientierung auf die Bedürfnisse des Menschen als
ganzheitliche Persönlichkeit ermöglichen.“

„Gesundheitsförderung zielt auf einen Prozess, allen
Menschen ein höheres Maß an Selbstbestimmung über
ihre Gesundheit zu ermöglichenund sie damit zur
Stärkung ihrer Gesundheit zu befähigen.“

Schaubild 7 

Gesundheit ist eine 
zentrale gesellschaftliche Ressource und auch 
Maßstab für den gesellschaftlichen Fortschritt.
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Integrierte Medizin sieht Gesundheit
und Krankheit als Kontinuum.

Ressourcen

fördern die
Gesundheit 

und helfen Krankheit 
zu vermeiden oder 
zu bewältigen.

Stressoren

beeinträchtigen die
Gesundheit 

und begünstigen 
die Entstehung von
Krankheiten.

Schaubild 8

Pathogene Sichtweise Salutogene Sichtweise

 

 

Schaubild 9

Die Gesundheitliche Wertschöpfung ist primär
eine Beziehungsleistung von Arzt und Patient

Im Prozess des Heilens und Pflegens verbinden sich 
professionelles Handeln mit dem koproduktiven

Potenzial der Versicherten und Patienten.

Die Entwicklung und Pflege einer vertrauensvollen 
Beziehung zwischen Arzt und Patient, Krankenschwester 
und Pflegebedürftigem oder Therapeut und Klient.

Die Beteiligung und Unterstützung der Angehörigen und 
Nachbarn, die Versorgungsaufgaben übernehmen. 
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Zielvorgaben

Bedingungen

Primärprozesse der Versorgung

Der Wertschöpfungsprozess
im Gesundheitswesen

Schaubild 10

Steuerungsfunktionen müssen dem  Primärprozess 
der gesundheitlichen Wertschöpfung dienen.

 

 

Überregulierung

Gegeneinander

Gesundheitliche Wertschöpfung

Hemmende
Sekundär- und
Tertiärprozesse

Schaubild 11

schlucken zu viele Ressourcen, die primäre Versorgung 
erhält zu wenig Mittel.
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Autonomie trotz Handicap

schlanke Verwaltung, 

Offene Kommunikation

Schlanke
Prozessorganisation

Schaubild 12

investiert die vorhandenen Ressourcen in die 
Primärprozesse und sorgt dafür, dass die sekundären und 
tertiären Prozesse möglichst wenig Mittel verbrauchen. 

 

 

Die Struktur- und Ordnungswechsel im 
Gesundheitswesen führen zu einer neuen 
Architektur des Versorgungssystems.

Altes Strukturmuster

Trennung
von 

Versorgung
und

Krankenversicherung

Neues Strukturmuster

Integration
von

Versorgung
und

Krankenversicherung

Schaubild 13

Neuaufbau auf anderer Basis
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Die Soziale Krankenversicherung muss 
Mitmenschlichkeit und Gesundheit fördern.

Die Kernaufgabe der
Kassen

ist die Kultivierung
einer solidarischen
Community

Die Kernaufgabe der
Gesundheitsdienste

ist die Sicherstellung
einer nachhaltigen und
preiswerten Hilfe

Schaubild 14

Dies verlangt ein neues Miteinander in sozialer 
Verantwortung 

 

 

Gemeinsame
Versorgungsphilosophie

Ressourcensparende

Versorgungsprozesse,

Lean Management, koordinierte Dienste

Optimierte Wertschöpfung durch 
Integrierte Versorgungsprojekte

Erst die Integration von Indikationsentscheidungen und 
ökonomischer Verantwortung ermöglicht: 

Beste Ergebnisse zu günstigen Kosten

Schaubild 15
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Die neuen Strukturmuster haben also eine 
grundlegend veränderte Organisation des 
Gesundheitssystems zur Folge.

Neue Strukturmuster

Die Gesundheitsprobleme und die Komplexität der 
Versorgungsaufgaben bestimmen die 
Organisation:

Struktur folgt Kultur

Die vorherrschende Frage lautet:
Was braucht der Patient?

Schaubild 16

 

 

Die Erwartungen der Patienten bestimmen die 
Kultur und die Struktur der Organisationen.

• Die Menschen suchen Vertrauen: auf wen oder was 
kann ich mich wirklich verlassen, wo bin ich in 
guten Händen?

• Markenprodukte mit unverwechselbarem 
Leistungsimage setzen sich daher durch: es kommt 
in komplexen Entscheidungsfeldern zur Bildung von 
Metamarken („Aldisierung“).

Schaubild 17

ImWettbewerb der Versorgungsmarken entscheidet die 
Kundenbindung: „da helfen am besten die „Sana“- oder 
„MediX“-Ärzte“ - „ich bin eben in der Gesundheitskasse“
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Ärztenetze gelten in der Schweiz als die 
Zukunftsperspektive.

Das MediX Modell wird von verschiedenen 
Krankenversicherungen als Hausarzt-Modell, 
Managed Care Modell oder HMO-Modell angeboten 
und erreicht eine Kostenreduktion von 10 - 30%.

Im MediX Modell wählen Sie einen Arzt aus dem MediX
Ärzteverbund als Ihren persönlichen Hausarzt und suchen 
bei gesundheitlichen Problemen immer zuerst ihn auf. Das 
MediX Gesundheitszentrum in Zürich arbeitet seit über 10 
Jahren mit Erfolg 

Schaubild 18

 

 

Die offene Kommunikation zwischen den 
Beteiligten steigert Vertrauen und Zufriedenheit.

Der Austausch untereinander und die enge Zusammenarbeit 
im Team macht uns Freude und motiviert uns, unsere 
Leistungen ständig zu verbessern. 
Unsere Patienten profitieren so vom Wissen und der 
Erfahrung des gesamten Teams. 
Die Arbeit im Team ermöglicht es uns, unsere Arbeitszeit so 
einzuteilen, dass uns neben der Arbeit noch genügend Zeit 
für unsere Familien und für Hobbys bleibt. Dieser Ausgleich 
ist wichtig, um die Freude an der Arbeit zu behalten. 

Auch dies kommt unseren Patienten zu Gute.

Schaubild 18 
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Der informierte Patient steht tatsächlich im 
Mittelpunkt dieser Medizin, denn.......

„In der Medizin gibt es heute in den meisten Situationen 
mehrere Behandlungswege, die eingeschlagen werden 
können. Früher hiess es immer: "Je mehr Medizin, umso 
besser" und "je teurer die Medizin, umso besser". 

„Diesem alten Bild setzen unsere Partner eine neue 
Medizin entgegen. "Welches ist für genau diesen Patienten 
die beste Medizin?". Das bedeutet, dass Sie als 
informierter Patient im Mittelpunkt stehen und dass Sie 
sich auch aktiv mitentscheiden sollen und dürfen.“

Schaubild 19 

 

 

Alle beteiligten Akteure im Gesundheitssystem 
entwickeln eine neue Form der Zusammenarbeit.

Das bisherige Management des gegenseitigen 
Misstrauens sollte durch ein gemeinsam 
verantwortetes Versorgungsmanagement abgelöst 
werden. 

Eine übergreifende und gemeinsame Sicht der Lage

braucht Rahmenbedingungen, die das System lernen lassen
und zur kontinuierlichen Entwicklung befähigen, also

gesetzliche Freiheiten für situativ angepasste, lokale wie
individuelle Heil- und Gesundheitsprozesse.

Schaubild 20
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„Wir glauben, dass die Menschen gut sind.“ 

1. Wir schätzen jeden als einzigartige Person. 
2. Wir fordern jeden dazu auf, sich anderen gegenüber so 

zu verhalten, wie er von ihnen behandelt werden 
möchte. 

3. Wir wünschen uns, dass jeder zu unserer Gemeinschaft 
etwas beiträgt. 

4. Wir sehen im Vertrauen der Mitglieder untereinander 
das wertvollste Gut 

5. Wir sehen in Missverständnissen die Hauptursache für 
Streit. 

Schaubild 21

Wir möchten, dass eBay seinen Mitgliedern Spaß macht!
 

 

Leistungsversprechen und Transparenz der 
gegenseitigen Bewertungen messen die Qualität 
der Beziehungen

1. Wir behandeln Sie immer so, wie wir in gleicher Lage 
selbst behandelt werden wollen.

2. Wir sagen Ihnen immer die Wahrheit und nehmen Sie 
so an, wie Sie sind, unvoreingenommen, zugewandt 
und mit Wohlwollen.

3. Wir respektieren Sie als individuelle Persönlichkeit 
mit Leib, Seele und sozialen Beziehungen und achten 
Ihre Biographie und Ihr spirituelles Leben

Schaubild 22 

 

 



Sektion Psychodrama im DAGG   DFP Deutscher Fachverband für Psychodrama 

 

 17 

4. Wir sehen bei unserem fachlichen Denken und Handeln 
auch Ihre Stärken und Ihre Selbstheilungskräfte. Ziel 
unserer Arbeit ist es, dass Sie Ihr Leben trotz Handicap 
selbstbewusst und selbstständig meistern können.

6.  Unser Behandlungskonzept ist grundlegend auf Ihre 
Mitarbeit, Ihr Vertrauen und Ihr eigenes Wollen 
angewiesen. Daher erwarten wir, dass Sie sich selbst 
einbringen und sich auch angenommen fühlen.

Ein Qualitätsmanagement dieser Art pflegt 
kontinuierlich das Vertrauen der beteiligten 
Menschen untereinander

Schaubild 23 

 

 

Wenn Sie den Eindruck oder das Empfinden haben, dass 
wir diesen Versprechen bei unserem Verhalten und Tun 
nicht gerecht werden, rufen Sie bitte das Service-Tel. 
0XXXX unserer Gesellschaft an. Wir werden uns 
individuell um Ihr Problem kümmern und mit Ihnen 
zusammen nach besseren Lösungen suchen. 
Ihre offene und ehrliche Rückmeldung ist 
Voraussetzung dafür, dass wir unsere Arbeit 
kontinuierlich verbessern können. 

Das Verfahren einer kontinuierlichen 
Qualitätsentfaltung durch offene 
Kommunikation ist nachhaltig und ökonomisch, 
wirksam und preiswert.

Schaubild 24 
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Die Leistungen im Gesundheitswesen
müssen neu definiert werden.

Schaubild 25

Ressourcensparende Versorgungsprozesse 
statt maximale Medizin
Individueller Nutzen und individuelle 
Gestaltung der Versorgung statt 
standardisierte Lösungen
Integrierte biopsychosoziale Medizin und 
integrierte Versorgungsformen mit dem Ziel

Autonomie für den einzelnen Menschen
trotz körperlicher, seelischer oder sozialer Handycaps

 

 

Jede Veränderung ist ein Entwicklungsprozess

Oder:
mit Träumen
beginnt die Realität

Schaubild 26
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Vortrag „Perspektivenwechsel: Erwartungen an das So ziodrama aus 

journalistischer Perspektive“ von Irene Dänzer-Vano tti, Journalistin 

Ich mag das Wort Medien. 

Den Plural von Medium. Mitte. 

Als Journalisten stehen wir in der Mitte zwischen denen, die agieren und denen, die 

darüber informiert werden, die lesen, hören oder zuschauen. 

Wir nehmen wahr, was geschieht – in der Politik, in der Wirtschaft, in der Kultur – Wir 

filtern es durch unsere Wahrnehmungssysteme. Dann geben wir es weiter.  

Ich brauche Hilfe dabei, meine eigenen Wahrnehmungssysteme immer wieder zu prüfen, 

zu reinigen, zu glätten, damit ich in der Lage bin, möglichst mit einem weiten Blick auf die 

Menschen zu schauen, von denen ich berichte. Mit einem Blick, der die eigenen 

Bedingungen, das Spezifische des eigenen Blick-Winkels kennt und einordnen kann, so 

dass ich nicht allzu sehr bestimmt bin von den vielen Gefühlen, die in der Abteilung „edel, 

hilfreich und gut“ nicht so ganz zu Hause sind: Überheblichkeit, Unterwürfigkeit, Neid, 

Rache usw. Ich versuche also immer wieder die Bedingtheiten meines Wesens kennen zu 

lernen – weil ich ja – in dieser Hinsicht Psychologen nicht unähnlich – das Instrument bin, 

durch das ich die Welt wahrnehme – und nur wahrnehmen kann. Dieses Instrument muss 

gut gestimmt werden. 

Also: die Medien stehen in der Mitte zwischen den Agierenden und denen, die über diese 

Agierenden, über ihre Taten und – immer mehr – ihre Persönlichkeit informiert werden 

wollen und müssen. Die Journalisten filtern durch ihre Wahrnehmung, das was geschieht. 

Das ist unser Standpunkt. 

Erhebt sich die Frage: Wo stehen Sie? 

Wo ist der Platz eines Soziodramatikers/in bezogen auf die Gruppe, deren Struktur er/sie 

untersucht? 

..... das ist eine Frage, die weiter bedacht werden kann und will 

Was ist unsere Aufgabe als Journalisten? 

- Chronisten  

- Sie schauen hinter Zusammenhänge, um Entwicklungen verständlich machen 
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Dafür braucht es Bedingungen: Recherche, Kenntnis des gesellschaftlichen Umfeldes, 

materielle Bedingungen – die Möglichkeit dorthin zu fahren, mit Menschen zu sprechen 

etc. 

Um ein solches Thema für wichtig und berichtenswert zu erachten, brauchen Journalisten 

eine geschulte Wahrnehmung. Sie müssen – auch hier Psychologen oder Therapeuten 

nicht unähnlich, zuhören und filtern können, müssen kleine Hinweise aufnehmen, die auf 

ein verstecktes oder verdrängtes Thema hindeuten könnten.  

Meist tauchen solche Vermutungen, dass irgendwo ein Thema liegen könnte, im Gespräch 

auf, werden aus Nebensätzen in einem Zeitungsartikel gewonnen. 

Entweder hilft der Kommissar Zufall oder die „mysteriöse Dienstfertigkeit des Lebens“ (wie 

Thomas Mann es nennt!). 

Hier sei ein Hinweis an Psychodramatiker erlaubt: Wenn Ihnen Geschichten auffallen, 

denen Sie in mehreren Lebensgeschichten begegnen, die vielleicht in einer bestimmten 

Zeit an die Oberfläche drängen, kann ein Hinweis an Journalisten durchaus sinnvoll sein, 

sei es in einem überregionalen Medium oder einer Lokalzeitung. 

Geschichten sind die Schichten des Seins. 

Erzählen heißt Zählen (Raconter – compter), es heißt, den Schichten ihren Platz geben. 

Mehr noch: es heißt dem Leben Sinn geben, das Leben verstehen, die Reihen-Folge 

sehen, immer wieder neu sehen, neu ordnen, einordnen. 

Es ist offensichtlich: 

In diesem Prozess sind nach meiner Erfahrung Einsichten von Psychologen immer wieder 

hilfreich. 

Und wenn Psychologen Kenner des Individuums sind, dann sind Soziodaramtiker offenbar 

Kenner von Gruppen, Gemeinschaften, der Gesellschaft. 

Und so stehen heute die Fragen im Raum:  

- Kann man das kollektive Unbewusste einer Gemeinschaft bestimmen – 

Wie? 

Was bedeutet das?  

Konkreter: gibt es Antworten auf die Frage: 
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- Wie kommt es, dass die deutsche Gesellschaft zurzeit so gelähmt scheint? 

Woher kommt die Zukunftsangst? (Gibt es eine tiefere relevante Schicht, die unterhalb der 

offensichtlichen Angst vor Armut und Arbeitslosigkeit das Handeln, vor allem das Nicht-

Handeln bestimmt? 

Können ganze Gruppen (eine ganze Gesellschaft) von einem unbewussten Motiv 

bestimmt sein?  

Vor allem: 

Was ist zu tun? 

Genügt schon die Einsicht darin? Oder wie erfährt eine Gemeinschaft Er-Lösung von 

solchen unsichtbaren Banden? Hat man überhaupt das Recht dazu, solche Bande zu 

lösen, denn sie mögen ja einen unbewussten Sinn haben. 

Welche Geschichten kann man erzählen, um aus der Lähmung wieder in Bewegung zu 

kommen? 
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Soziodramatische Reflektionen „Perspektiven zur Ent wicklung - Vom 

Klagen zum Tun“ mit  Friedel Geisler und Kersti Weiß 

Thema der Gruppe 1: 

�  „Gesundheit ist wichtig – sie steht im Mittelpunkt. Auch die psychische Gesundheit.“ 

�  „Ich bin pessimistisch und ärgerlich, weil andere Ressourcen wichtig sind.“ 

Thema der Gruppe 2: 

�  „Laufstallbild“: 5 Faktoren für das Wachstum sind als wichtig dargestellt – sind es 

aber nicht. 

Thema der Gruppe 3: 

�  Gesundheitskrankenhäuser machen die Leute anhaltend gesund! 

�  WHO nachfragen. 

�  Papst bitten, Kondome in Aktion zu erlauben – z. B. beim Jugendtag in Köln 

Thema der Gruppe 4: 

�  Permanenter Rollentausch in der Ausbildung genehmigt! 

Thema der Gruppe 5: 

�  Reduzierung der Betten 

�  Kämpfen: an die Presse gehen 

Thema der Gruppe 6:  

�  Erfolgskonzept Ebay 

Thema der Gruppe 7: 

�  Keine Transparenz in der Gesundheitsorganisation! Ich mache trotzdem in dieser 

Organisation Psychodrama. 

Thema der Gruppe 8: 

�  Krankenversicherung ist Versicherung wie jede andere Versicherung auch! 

�  Ärzte werden so „behandelt“ wie Rechtsanwälte usw. 
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Rollen und Sichtweisen im Rollenspiel zum Thema Ges undheitsversorgung 

Krankenpfleger:  

 „Alles habe ich nicht verstanden“ �  Rollentausch mit dem Chefarzt 

Junger Selbständiger:  

 „Ich bin nur an Aufträgen interessiert.“ 

Alte   

 „Soll der Pfleger mich als Arzt behandeln? – Waren Luftblasen!“ 

Vater:  

 „Es kommt nichts rein! Aber jetzt verstehe ich – hier sind viele Psychologen.“ 

Krankenschwester:  

 „Alles heiße Luft. Es ging mir besser, als ich Psychodrama hörte.“ 

Der Profit-Orientierte:  

 „Ebay war gut!“ 

Journalistin :  

 „Ich habe viele tolle Geschichten gehört.“ 

Psychotherapeut:  

 „Schweigepflicht. Alle Patienten behandeln wir fachkundig. Netzwerke gefallen mir. 

 Ich fühle mich überfordert.“ 

Kassenarzt:  

 „Ich habe keine Zeit! Im vergangenen Jahr habe ich nur 70.000 € verdient. Ich 

 verstehe das Ganze nicht!“ 
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Fotogalerie Opening 
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Fotogalerie Arbeitsgruppen 

 

Gretel Leutz und Roman Solotowitski 

 

 

Friedel Geisler    Arnold Plöger 
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Hans-Werner Laufhütte, Ellis Huber & Irene-Dänzer-Vanotti 

 

 

 

 
Tagungsbeginn im Plenum 
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Kersti Weiß und Gruppe 

 

 
Ellis Huber 
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Ellis Huber & Irene Dänzer-Vanotti 

 
Friedel Geisler & Kersti Weiß 
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Skulptur 

 

 
Arbeitende Gruppe 
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Fotogalerie Geburtstagsbuffet 

 
Peter Wollsching-Strobel, Arnold Ploeger, Gretel Leutz, 

 Helmut Schwehm & Hella Gephart 

 
Ehrenmitglied Gretel Leutz 
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Ehrenmitglied Arnold Ploeger 
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Russische Grüße überbrachte Roman Solotowitski 

 

 
Gretel Leutz und Arnold Ploeger 

Erinnerungen an die Anfänge der Sektion Psychodrama in DAGG 
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Gratulation
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Teilnehmer-Liste  

 

Anzahl 
der TN 

Name Vorname Ort 

1 Arping Marlies Frankfurt 

2 Birth Gabi Darmstadt 

3 Bornemann Barbara München 

4 Bruhn Annette Saarbrücken 

5 Buer Ferdinand Münster 

6 Bürkel Brigitte Schliersee 

7 Dänzer-Vanotti Irene Düssedorf 

8 Diebels Ernst Wuppertal 

9 Dietl Manfred Frankfurt 

10 Dimtschev Drumi Hameln 

11 Dorn Fred Fuldatal 

12 Drücke Manfred Heidelberg 

13 Dudler Agnes Bonn 

14 Euler Hartlieb Frankfurt 

15 Feldhendler Daniel Frankfurt 

16 Geisler Friedel Solingen 

17 Gephart Hella Bonn 

18 Grapentin Paul Gerhard Hamburg 

19 Grote Manfred Goslar 

20 Grummich Horst München 

21 Hein Jörg Dieburg 

22 Huber Ellis Hamburg 

23 Jancovius Winfried Stuttgart 

24 Janouch Angela Bad Salzuflen 
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Anzahl 
der TN 

Name Vorname Ort 

25 Jetter-Schröder Monika Mannheim 

26 Kettling Renate Krefeld 

27 Koeniger Angela Alsweiler 

28 Laufhütte Hans-Werner Goslar 

29 Leutz Gretel Überlingen 

30 Molling Manfred Köln 

31 Morach Dorothee Neckarsteinbach 

32 Niehoff Dieter Hemmingen 

33 Paffrath Stephan Düsseldorf 

34 Ploeger Arnold Aachen 

35 Rabold Jürgen Goslar 

36 Regeniter Britta Leverkusen 

37 Rogg Annette Bonn 

38 Rosenbaum Martina Bochum 

39 Rosenbaum August-Wilhelm Bochum 

40 Schacht Michael Olfen 

41 Schmidt Burkhardt Würzburg 

42 Schuhmacher-Merz Ingrid Bremen 

43 Schulze Susanne Wien 

44 Schütt Siegfried Dortmund 

45 Schwehm Helmut Edenkoben 

46 Scotland Kerstin Recklinghausen 

47 Solotowitski Roman Heidelberg 

48 Struth Andrea Mainz 

49 Tschirner Claudia Köln 

50 Venrath Barbara Köln 
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Anzahl 
der TN 

Name Vorname Ort 

51 Wagner Elisabeth Berlin 

52 Wegehaupt-Schneider Ingeborg Hamburg 

53 Weinreich Michael Goslar 

54 Weiß Kersti Frankfurt 

55 Wichmann Brigitta Euskirchen 

56 Widera Karin Düsseldorf 

57 Wiengarten Herbert Werne 

58 Wildt Beatrix Bielefeld 

59 Wittinger Thomas Dieburg 

60 Wollsching-Strobel Peter Frankfurt 

61 Ziesenitz-Albrecht Therese Hamburg 
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Ursprünglicher Tagungsentwurf 

Vom Klagen zum Tun 

Sozial kompetenter Umgang mit gesellschaftlichen Ve ränderungen 

von Friedel Geisler und Thomas Wittinger 

1. AUSGANGSLAGE  

Klagen und Aufbrechen hat seine Zeit. Die ernst genommene Klage ist der Boden für den 

Neuanfang. Beides tun politische Entscheidungsträger und Praktiker in vielen Bereichen 

des öffentlichen Lebens. JournalistInnen beobachten und kommentieren diese Vorgänge. 

Nun sollen sie in einem professionellen und kooperativen Rahmen zusammenarbeiten zu 

der Frage: Welches Land wollen wir sein? 

Die politischen Diskussionen in den aktuell diskutierten Feldern sind leider von einem 

Mangel an Visionen geprägt. Vielmehr erstarren die meisten DiskussionsteilnehmerInnen 

in ihren Positionen und wiederholen die immer gleichen Standpunkte. Es ist gut für die 

politische und demokratische Kultur, Ideen und Erfahrungen zu relevanten öffentlichen 

Fragestellungen einzubringen und mit Herzen, Mund, Händen und Füßen weiter zu 

bringen. 

Hier ist eine Veranstaltung geplant, die EntscheidungsträgerInnen, Fachleute aus 

verschiedenen Disziplinen und SoziodramatikerInnen gemeinsam auf eine Bühne bringen 

will. Fachleute aus dem Medienbereich sollen die Prozesse beobachten und 

veröffentlichen. 

2. ZIEL EINER SOLCHEN VERANSTALTUNG  

1. Für die politischen EntscheidungsträgerInnen, Diskussionsteilnehmenden und 

politisch Engagierten: Erkenntnisgewinn über die Umsetzung ihrer politischen 

Positionen und lebendige Erfahrung beim Erproben ihrer Visionen 

2. Für die Psycho- und SoziodramatikerInnen: Erweiterung der sozio-dramatischen 

Kompetenz z. B. durch Zusammenarbeit mit Nicht-PsychodramatikerInnen, 

soziodramatische Spielpraxis, exemplarische Erfahrung mit der Leitung eines 

Soziodramas, Erleben der soziokulturellen und politischen Relevanz des  

Psychodramas. 
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3. ZIELGRUPPEN 

Regionale Arbeitszusammenschlüsse, Fort- und Weiterbildungsinstitute im Format 

Psychodrama, die auf den Ebenen von Politik, Journalismus, Wirtschaft, den Kirchen oder 

der Wissenschaft  mit den Möglichkeiten des Soziodramas neue Möglichkeiten erproben 

wollen. 

4. INHALTE , AN DENEN EXEMPLARISCH GEARBEITET WIRD  

An 3 bis 4 aktuelle Themen soll exemplarisch gearbeitet werden. Für unsere Tagung in 

Bonn wählten wir: 

1. Demographische Entwicklung und ihre Chancen 

Die demographische Entwicklung in der Bundesrepublik ist Anlass zur Sorge. 

Welche Chancen birgt sie, wie kann gesundes Nachwachsen angeregt werden und 

welches Handeln ist jetzt erforderlich? 

2. Zukunft der Arbeit und Beschäftigung 

Es gibt genug zu tun, jedoch packen wir es nicht an. Die einen haben zuviel 

Arbeit, die anderen haben keine. Wir streiten um die Perspektive: Wie kann 

das weitergehen? Welche Wege führen uns zu einer sozialen Wirtschaft? 

3. Zukunft des Gesundheitssystems am Beispiel der A nerkennung 

Psychotherapeutischer Verfahren 

Das „neue“ Psychotherapeutengesetz hat die Pfründe im Bereich der 

Psychotherapie klar verteilt. Viele Verfahren werden von den Krankenkassen nicht 

mehr anerkannt. Auch zahlungsfähige „PrivatklientInnen“ werden seltener. Welche 

Chancen entstehen durch diese Entwicklung und was hilft den Professionellen und 

ihren KlientInnen, auch weiterhin Methodenvielfalt zu erhalten? 

 

Diese Vorlage geht von einer 1 ½ tägigen Veranstalt ung aus. 
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5. RAUMGESTALTUNG  

Bei unserer Vorbereitung der Tagung im Mai 2005 in Bonn rechneten wir mit ca. 130 

Personen, 30 Gästen für die vier Foren und ca. 100 Teilnehmenden. Es war eine 

Übernachtung eingeplant. 

Ein Tagungshaus mit einem Saal, in dem ca. 130 Personen nicht nur auf Stühlen sitzen, 

sondern sich auch bewegen können. Dazu vier kleinere Räume für die Gruppenarbeit. 

Die Anordnung für die Eröffnung 

Die vier Seiten des Raumes haben je eine Projektionsfläche. Die Stühle sind in der Mitte 

des Raumes platziert. 

6. MEDIEN 

Es werden vier Stellwände oder vier Flächen für Powerpoint sowie eine Sprechanlage mit 

vier tragbaren Mikrofonen benötigt. 

7. ZEITLICHER ABLAUF DER TAGUNG 

7.1 Tagungsbeginn: 

1. Die Tagungsleitung eröffnet die Tagung und heißt die Honoratioren und die 

Teilnehmenden willkommen. 

2. Grußworte: Sie sollen Öffentlichkeitsrelevanz haben. Deshalb wird das Stadtoberhaupt 

geladen und erhält den ersten Platz. Die MedinenvertreterInnen haben natürlich die 

Gästeliste und sind persönlich angesprochen worden. Die Grußworte werden nach der 

Einschätzung der Bedeutung der Personen gruppiert. Die Zeit ist auf 2-3 Minuten 

beschränkt. Die Tagungsleitung hat vorher ein Zeichen vereinbart, z.B. ein wohlklingender 

Gong soll Langredner beschränken. Mehr als drei Grußworte wirken ermüdend und sollten 

vermieden werden. 

 

Die Powerpointflächen markieren vier Kleinbühnen im großen Raum. Sie dienen den vier 

Experten als Platz, sich darzustellen (siehe 2). 
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7.2 Eröffnung in der Großgruppe durch eins der übli chen Erwärmungen in 
Großgruppen 

Vorstellung der vier soziodramatischen Leitungen auf dem Podium. Auf den vier 

Kleinbühnen vor den Medienwänden Vorstellung der einzelnen Themen durch die vier 

Experten, jede und jeder mit jeweils 7 Punkten verbal und mit einem Medium (Powerpoint); 

die vier SoziodramatikerInnen kommen dazu, dann die Personen für das Reflecting Team. 

Die Großgruppe bewegt sich durch den Raum, die Gruppen formieren sich auf den vier 

Kleinbühnen. 

Nun besteht jedes Forum aus der Soziodramaleitung, dem Experten und den „Spielleuten“. 

Eine Medienvertretung und eine Person zur Ergebnissicherung werden ihnen zugeordnet. 

Ihnen werden die Räume zugewiesen. 

PAUSE 

7.3 Arbeit in den Foren 

Die Räume sind ausgestattet mit einem Flippchart zur Ergebnissicherung einem festen 

Platz für das Reflecting Team, und einem größeren Platz für die Soziodrama-Bühne. 

Möglicher Ablauf der Zusammenarbeit zwischen soziodramatischem Prozess, und 

Reflecting Team: 

 

1. Vorstellung der Rollen, Weltbilder und der unter schiedlichen „Kommunikations- 

und Handlungskulturen“ 

1.1 Vorstellung der Rolle der soziodramatischen Lei tung 

�  Die Leitung begleitet und leitet den Prozess der Arbeitsgruppe. Die Leitung 

begleitet und leitet fachlich den soziodramatischen Prozess der 

soziodramatisch Aktiven. 

�  Die Leitung ist die Brücke zwischen Reflecting Team und der 

soziodramatischen Bühne. 

�  Die Leitung moderiert die Interaktion zwischen Reflecting Team und 

soziodramatischer Bühne. 

�  Die Leitung respektiert die Grenzen zwischen Reflecting Team und 

soziodramatischer Bühne. 
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1.2 Vorstellung der Rollen des Reflecting Teams 

In jedem Forum befindet sich ein Experte, eine Politikerin eine Journalistin und eine 

Person zur Ergebnissicherung. Sie stellen sich vor. 

1.2.1 Die ExpertenInnen 

Die ExpertInnen stellen aus ihrer Sicht die aktuelle Lage dar. Sie stellen 

Basisinformationen zur Verfügung. Sie geben aufgrund ihrer 

Experteneinschätzung Prognosen ab. Sie skizzieren Konsequenzen von 

möglichen Entscheidungen. Sie entwickeln mit allen Mitgliedern konkrete 

arbeitsgruppenspezifische Leitfragen. 

1.2.2 Die PolitikerInnen 

Sie bringen ihre Perspektive ein. Sie vertreten das aus ihrer Sicht Machbare. 

Sie vertreten die Ebene der Kompromisse. Sie achten auf die jeweils 

anderen Perspektiven von Soziodynamik, Sozialpsychologie und 

psychosozialen Netzwerke. 

1.2.3 Die JournalistInnen 

Die JournalistInnen beobachten den Prozess unter dem Gesichtspunkt der 

öffentlichen Meinung, sowie der kritischen und manipulativen Potenziale der 

Medien. 

1.2.4 Die Ergebnissicherung 

Das dafür zuständige Mitglied des Reflecting Teams dokumentiert 

Prozessstadien und Ergebnisse stellvertretend für die aktiv Handelnden. 

Das Reflecting Team nimmt beobachtend teil am soziodramatischen 

Prozess. 

Den Mitgliedern des Reflecting Teams werden Zeitkorridore für die 

Begegnung mit den Soziodrama-Akteuren eröffnet, die Fragen, Rückfragen 

und Inputs für den Gesamtprozess ermöglichen. 

Auf Wunsch können sich unter soziodramatischer Leitung Mitglieder des 

Reflecting Teams auch partiell auf die soziodramatische Bühne begeben. Die 

Leitung achtet auf die nötigen Einstimmungs- und Entrollungsprozesse. Es 

wird grundsätzlich nicht psychotherapeutisch gearbeitet. 
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Das Reflecting Team sorgt mit seinen Inputs für die Feedbacks aus dem 

Perspektivenwechsel, für nötige Plausibilitätskontrollen, für Würdigung des 

Realitätsprinzips und für die Wahrnehmung der Wirklichkeitskonstruktionen 

der verschiedenen "Weltbilder und Handlungskulturen!' 

Das Reflecting Team kann sich szenische Darstellungen eigener Ideen 

wünschen. 

1.3 Vorstellung der soziodramatischen Akteure 

Die soziodramatisch Handelnden drücken szenisch und in soziodramatischen 

Rollen das Anliegen der Arbeitsgruppe aus. Sie klagen, experimentieren, entwerfen 

Rollen und Szenarien. Sie entwickeln das Thema auch über Rollenfeedback und im 

Dialog mit dem Reflecting Team. Sie stehen dem Reflecting Team auch zur 

Inszenierung für deren Bilder zur Verfügung. Die Grenzen zwischen Soziodrama, 

persönlicher Selbsterfahrung und Psychotherapie werden geachtet und durch die 

Leitung gewahrt. 

3.2 Soziodramatische Arbeit entsprechend der Prozesssta dien: Vom Klagen zum 

Tun 

1. Klagen 

2. Die Dramen und das Handeln 

3. Der soziometrische Rollentausch 

4. Der schöpferische Sprung 

Ziel der SoziodramatikerInnen ist es, durch Begegnungskultur und soziodramatischen 

Rollentausch Handlungsfähigkeit zu sichern und Handlungswege zu entdecken. 

 

3.3 Im Dialog wird die Kernbotschaft für das Plenum  entwickelt 

Im Dialog zwischen Reflecting Team und soziodramatischer Gruppe wird die 

Kernbotschaft für das Plenum entwickelt. Die Arbeitsgruppe formuliert Kernaussagen zum 

Arbeitsgruppenthema. Diese Aussagen werden als Wandzeitung öffentlich für das Plenum 

zugänglich gemacht. Die Arbeitsgruppe verdichtet in einer Schlüsselszene ihren 

Arbeitsprozess. Die Szene wird ohne weitere Vertiefung dem Plenum präsentiert. 
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Die Mitglieder der AG beteiligen sich entsprechend der Moderation an der 

Podiumsdiskussion. Die Beiträge können verbal sein, szenische Form haben, aus einem 

Perspektivenwechsel oder Rollenfeedback resultieren. 

 

3.4 Im gemeinsamen Dialog wird die Form für die Prä sentation entwickelt 

Im Dialog zwischen Reflecting Team und soziodramatischer Gruppe wird die Form für die 

Präsentation entwickelt. 

 

3.5 Arbeitsgruppenbilanz 

 

3.6 Abschied von der Arbeitsgruppe 

für diese Arbeit sind drei Zeiteinheiten eingeplant: 

�  Freitagabend von 19.30 bis 21 Uhr für die Dramen 

�  Samstag Vormittag von 9-10.30 für Verstrickungen, Irrwege 

 

PAUSE 

 

3.7 Auswege, der schöpferische Sprung 

Samstag Vormittag von 11-12.30 Uhr 

MITTAGSPAUSE 

 

3.8 Präsentation für das Plenum 

Samstag Nachmittag 14.30 – 15 Uhr 
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Leitfragen für das Reflecting Team: 

1. Werden durch die szenische Gestaltung im soziodramatischen Spiel die Dimensionen 

der Problematik sichtbar? 

2. Welche Dimensionen fehlen? 

3. Welches Wissen und welches Handlungswissen fehlen? 

4. Werden andere Perspektiven für die Thematik durch das soziodramatische Rollenspiel 

eröffnet? 

5. Werden neue Zusammenhänge erkennbar? 

6. Welche Rollen sind mächtig und übermächtig? 

7. Welche Rollen fehlen, sind ohnmächtig oder noch nicht ermächtigt? 

8. Welchen Einfluss hat der Rollentausch mit den verschiedenen soziodramatischen 

Rollen auf die Problemlage? 

9. Werden durch die Beobachtung Handlungsimpulse geweckt? 

10. Werden Handlungswege sichtbar? 

11. Welchen Menschen können welche Handlungsoptionen gezeigt werden? 

 

Fragen für die Experten: 

1. Welche Informationen brauchen die einzelnen Rollen? 

2. Wird das Expertenwissen durch die beobachteten Rollenerfahrungen angereichert? 

3. Entstehen neue Fragen für Experten? 

 

Fragen für die PolitikerInnen: 

1. Erschließen sich neue Zugänge zu den von politischen Entscheidungen betroffenen 

Menschen? 

2. Haben die Rollenfeedbacks Einfluss auf politisches Handeln? 

3. Werden ethische / moralische Dimensionen angesprochen und gespürt? 
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Fragen für die JournalistInnen: 

1. Welche Informationen sollen weiter gegeben werden? 

2. Welche Rollen sollen von den Medien wahrgenommen werden? 

3. Welche Fragen sollen wach gehalten werden? 

4. Welche Interessen sollen wahrgenommen werden? 

 

Fragen für die soziodramatischen Spieler: 

1. Welche Zugänge zum Thema werden erfahrbar? 

2. Welche Veränderungen werden lebbar? 

3. Welcher Einfluss auf das Handeln wird spürbar? 

4. Welche nächsten Schritte attraktiv? 

 

Fragen für die Ergebnissicherung: 

1. Welche Prozessstadien beeinflussen die Arbeit? 

2. Welche Impulse und Inputs führen zu Ergebnissen? 

3. Welche Erfahrungen führen zu neuen Perspektiven? 

 

In unserer Tagung wurde der ursprüngliche Zeitplan durch den Vortrag von Frau Prof. Dr. 

Rita Süßmuth  verschoben. Ihre Zeit lag ausschließlich am Samstagmorgen. Wir planten 

ihren Auftritt bei uns als Impulsreferat und verkürzten die Zeit in den Foren um 90 Minuten. 



Sektion Psychodrama im DAGG   DFP Deutscher Fachverband für Psychodrama 

 

 48 

3.9 Abschlussplenum 

  

15.30 –16.30 Uhr 

 

PAUSE 

 

16.45 – 18.00 Uhr 

 

Das Podium für die Abschlussveranstaltung wird von ExpertInnen besetzt.  

Es sollte vier bis sechs Personen umfassen. Es können Personen aus den Reflecting 

Teams sein oder weitere Gäste. 

Die Moderation muss die Verbindung zwischen den Foren mit ihren Ergebnissen und den 

Teilnehmenden auf dem Podium herstellen. Am besten spielen sich zwei Personen 

zwischen den Gruppen und dem Podium die Bälle zu. 

Zu je zwei Arbeitsgruppenthemen werden je eine szenische Präsentation und ein 

Arbeitsergebnis auf einem Chart dargestellt. Danach folgt die Diskussion, die so moderiert 

wird, dass diskursive und szenische Formen miteinander im Dialog bleiben. Ziel der 

Plenumsarbeit ist es, umsetzbare Schritte zu vereinbaren bzw. zu wünschen. Die Schritte 

sollen sich auf die Begegnung und Vermittlung von Politik, Expertenwissen, 

Öffentlichkeitsarbeit und soziodramatisches Grundwissen beziehen. 

 

Leitfragen an das einzelne Forum 

nach der ca. 2-Minuten-Präsentaion 

 

Fragen an die SpielerInnen: 

1. Wie hast Du begonnen? 

2. Wie waren die Schritte? 

3. Was hast Du jetzt präsentiert davon? 
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Fragen an das Reflecting-Team: 

1. Welche Zwischenergebnisse und Ergebnisse waren für Sie wichtig, anregend, 

weiterführend? 

 

Danach bekommen die Experten auf dem Podium das Wort. Es werden auch einzelne 

Ansagen aus dem Publikum zugelassen. 

 

Je zwei Ergebnisse bekommen ihren Raum und dazu wird diskutiert. 

 

EINE KURZE PAUSE 

 

3.10 Closing  

 

18.15 - 19.00 Uhr 

Ende der Tagung 

 


